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Vierteljährlicher Abonnements Preis
für Halle und unſere unmittelbaren

Abnehmer: 22 Sgr. Durch die reſp.
Psſt- Anſtalten überall nur:

26 Sgr.

Halliſche
für Stadt

Inſerate für den Courier werden an
genommen: Jn Leipzig in der
Buchhandlung von H. Kirchner,

Jn Magdeburg in der Creuß-
ſchen Buchhandlung, Breike-

weg No. 156.

Der Conrier.

d
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Jn der Expedition des Couriers. Redakteur Dr. Schadeberg.

J

Verzeichnißder
in der Sitzung der Stadtverordneten

am 30. October d. J. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Rechnung der Arbeits-Anſtalt an der Armenſchule.
2) Bewilligung von 100 Thlr. zur Ausführung kleiner Pfla-

ſterreparaturen.
3) Friſtgeſuch des Ackerpaächter Hagemann.
4) Verkauf eines Stücks des Waiſenhauszwingers.
5) Verpachtung der ehemals Schmidt'ſchen Häuſer Nr.

2018/19.

Deutſchland.
Frankfurt a. M., d. 27. Oct. Der Amtliche Theil

der Ober- Poſt Amts Zeitung enthält folgendes
Rundſchreiben

der Reichsminiſterien des Jnnern und des Krieges
an die Regierungen aller deutſchen Einzelſtaaten.

Da Zweifel darüber entſtanden ſind, in welcher Weiſe die
Verpflegung der Reichstruppen im Reichsdienſte beſtritten wer
den ſolle, hat das Geſammtreichsminiſterium den Beſchluß ge
faßt, daß die Verpflegung von Reichstruppen, die ſich im un-
mittelbaren Reichsdienſte befinden, von dem ganzen Reiche be-
ſtritten werden müſſe. So lange ein allgemeines Militarver-
pflegsreglement für ganz Deutſchland nicht beſteht, und inſofern
nicht beſondere Verträge unter den einzelnen Staaten bereits
abgeſchloſſen ſind, hat daher die Verpflegung und der Trans-
port fur die Reichstruppen auf einem anderen Gebiete als ih-
rem unmittelbaren Heimathlande nach den Geſetzen und Gebräu-
chen des Landes zu geſchehen, in welchem die Reichstruppen
verwendet werden, und die Vergütung der tarifmäßigen Natu-
ralverpflegung der Reichstruppen und der Transportkoſten hat
nach dem Maßſtabe zu geſchehen, welcher für die eigenen Trup-
pen des betreffenden Einzelſtaates bei Märſchen und Einquar-
tierungen beſtimmt iſt. Die Reichsminiſterien des Jnnern und
des Krieges erſuchen demnach die Regierungen aller Einzelſtag-
ten, in welchen Reichstruppen verwendet werden, dafur zu ſor-
gen, daß die tarifmaßige Naturalverpflegung von der Bevolke-

Halle, Sonntag den 29. October
Hierzu eine Beilage.

1848.

Truppenkommandanten unweigerlich geleiſtet werde, und den-
ſelben die nachträgliche Vergütung dieſer Verpflegung aus der
Reichskaſſe nach den oberwahnten Saätzen zuzuſichern. Zugleich
werden alle deutſchen Regierungen erſucht, Sorge zu tragen,
daß von Seite ihrer Behoörden einerſeits mit der zur Verhutung
von Unterſchleifen erforderlichen Genauigkeit, andererſeits aber
auch mit ihunlicher Beſchleunigung vorgegangen werde, damit
die Staatsbürger, welchen die Einquartierung auferlegt werden
muß, ſo ſchnell als moglich die ihnen gebührende Vergütung
erlangen.

Frankfurt, d. 23. October 1848.
Der Reichsminiſter des Jnnern: Schmerling.
Der Reichsminiſter des Krieges: Peucker.

Berlin, d. 26. Oct. Wenn es auch nur ein irriges
Gerücht war, daß die Regierung gegen den hier verſammelten
demokratiſchen Centralcongreß einſchreiten wurde, haben wir
doch allen Grund, anzunehmen, daß die Regierung ein Eingrei-
fen des Congreſſes in die Befugniſſe der geſetzlichen Gewalten
Deutſchlands, namentlich die Conſtituirung einer Art revolutio-
nairen Vorparlaments, mit aller Kraft zurückweiſen würde.
Es ſollen darüber Unterhandlungen mit Frankfurt gepflogen
worden ſein, und wie uns verſichert wird, hatte Preußen den
Auftrag erhalten, im Jntereſſe der Ruhe und der geſetzlichen
Entwickelung des Vaterlandes ſolchem Beginnen ſofort entgegen
zutreten. Der Eentralcongreß hat nach einer geſtrigen Vorver-
ſammlung heute ſeine eigentlichen Berathungen, und zwar in
einer geheimen Sitzung, begonnen. Es ſollen auch offentliche
Sitzungen gehalten werden, zu denen bereits Einlaßkarten an
Zeitungsredaktionen und Privatperſonen ohne Unterſchied des
politiſchen Bekenntniſſes ausgegeben ſind. Bis jetzt ſind gegen
200 Abgeordnete angelangt. Von dieſen kamen geſtern Abend
ungefähr 60 mit dem Zuge der Magdeburger Eiſenbahn, zum
großen Theile Rheinlander und Weſtphalen. (D. A. Ztg.)

Berlin, d. 27. October. Der Congreß der Demokra-
ten Deutſchlands iſt geſtern Morgen im engliſchen Hauſe
eröffnet worden. Der Saal war in ſehr demonſtrativer Weiſe
dekorirt. Ueber der Erhoöhung für den Praſidententiſch erblickte

rung vorſchußweiſe gegen Empfangsbeſtätigungen von Seite der man drei republikaniſche Fahnen, links die franzoſiſche,



rechts die der Schweiz, in der Mitte die der nordamerikani
ſchen Freiſtaaten. An den Seiten des Saales figurirten Fah
nen der verſchiedenen demokratiſchen Clubs. Die Mitglieder
des Congreſſes, welche nach ungefährer Schätzung aus 150 bis
200 beſtehen mochten befanden ſich unten im Saal, die Tri-
bünen waren für die Zuhörer reſervirt. Nachdem die Verſamm-
lung durch das Mitglied des Eentral- Ausſchuſſes der Demokra-
ten Deutſchlands, Herrn Kriege bewillkommnet war, propo-
nirte derſelbe, den anweſenden Herrn Georg Fein zum Pra-
ſidenten zu ernennen, was mittelſt Akklamation angenommen
wurde. Zu Vicepraſidenten wurden die Herren Dr. Aſch aus
Breslau und Prof. Baierhofer aus Marburg ernannt, zu
Secretaren die Herren Th. Held aus Sachſen, Lüders aus
Stettin, Hildebrandt aus Gießen, Dyrenbach aus Leip
zig. Es wurde darauf von Herrn Siegmund aus Berlin
eine Commiſſion zur Prüfung der Mandate beantragt, welchen
Antrag Herr Hexamer dahin modificirte, dies Geſchäft
dem demokratiſchen Centralausſchuß zu übertragen. Die Her-
ren Meyen und Schramm unterſtützten letzteren Antrag, je-
doch mit dem Zuſatz von jedem Kreisausſchuß ein Mitglied
hinzuwaählen zu laſſen. Dies geſchah und wurde darauf dem
Eentralausſchuß eine Commiſſion, beſtehend aus den Herren
Brauſewetter aus Köönigsberg, Streckfuß aus Berlin,
Mantei aus Stettin, Jäckel aus Leipzig, Wislicenus
aus Halle, Nagel aus Weſtphalen hinzugeſellt. Hiernachſt
las Dr. Aſch aus Breslau eine Geſchaftsordnung vor, welche
ſofort angenommen wurde gedruckt und vertheilt werden ſoll.
Demnachſt erfolgte die Verleſung der Liſte uber Namen und
Heimath der erſchienenen Abgeordneten, welche vermuthlich eben
falls gedruckt werden wird. Hieran knuüpfte ſich nun eine ziem-
lich konfuſe und regelloſe Debatte über einen von einigen Sei-
ten erhobenen Proteſt gegen die Mitglieder des Brandenburgi-
ſchen Kreisausſchuſſes, worin man ein Uebergewicht der Berli-
ner Abgeordneten, oder, wie ein zweiter Redner ſagte, eine
Hegemonie Berlins erkennen wollte. Von anderen Seiten
wurde gegen dieſe Debatte eingewandt, daß es dazu überhaupt
zu fruh ſei, indem man ſich erſt konſtituiren, d. h. die Man-
date prüfen muſſe, bevor man zur Berathung und Abſtimmung
reif ſei es müſſe deshalb fur jetzt Vertagung ſtattfinden. Dar
über entſtand ein neuer Streit, wobei ein Abgeordneter den
lebhafteſten Ordnungsruf der Verſammlung provozirte, indem
er erklärte, die Geſchaftsordnung ſei auf ganz ungeziemende
Weiſe angenommen. Nachdem der Praſident dringend um Ruhe
gebeten hatte, weil man ſonſt, wie er bemerkte, glauben koönn-
te, daß es hier zugehe wie in der Paulskirche zu Frankfurt,
und nachdem verſchiedene Einwendungen gegen das Verfahren
des Praſidenten ſelbſt, der zu fruhzeitige Abſtimmungen beliebt
haben ſollte, angehort und erledigt waren, drang endlich der
erneuerte Ruf auf Vertagung, da die Verſammlung noch gar
nicht beſchlußfaähig ſei, durch. Beſonders wies Herr Hexamer
darauf hin, daß man ſich mit einer ganz fruchtloſen Debatte
in wenig wuürdiger Weiſe zerſplittere. Man vertagte ſich dem-
gemaß bis zum Nachmittag um 3 Uhr, bis wohin die Com-
miſſion mit der Prüfung der Mandate der Abgeordneten fertig

ſein ſollte. (Berl. Voſſ. Ztg.)Robert Blum, der ſich unter den nach Wien geeilten
Demokraten befand, iſt hier eingetroffen. Man ſah ihn geſtern
mit mehreren bekannten Perſonen der demokratiſchen Partei un-
ter den Linden ſpazieren gehn. Die Kriſis der Wiener Zu-
ſtande ſcheinen die Fuhrer nicht abgewartet zu haben, da auch
von mehreren anderen berichtet wird, daß ſie dieſe Stadt be-
reits verlaſſen haben.

Berlin, d. 28. Oct. Die bisherigen Privat-Docenten,
Dr. Lerſch und Dr. Heiſöth in Bonn, ſind zu außerordent-
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lichen Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakultät der Königli
chen Univerſität daſelbſt ernannt worden.
Darmſtadt d. 25. October. Jn der hieſigen Zeitung

lieſt man folgende
Anſprache an das preußiſche Volk! Eine Partei, deren

Zweck auf die Sprengung der verfaſſunggebenden Nationalverſammlung
gerichtet iſt, hat zur Erreichung dieſes Zwecks eine Verſammlung ihrer
Anhänger in Eurer Hauptſtadt zuſammenberufen, in der Abſicht, ſich
für die Vertreter des deutſchen Volks auszugeben. Wie wir früher ver
anlaßt waren, unſere Liebe, unſer Vertrauen, unſere Anerkennung ge-
gen Euch auszuſprechen, als Preußen, ſein König und ſeine Regierung
von derſelben eben ſo kleinen als kecken Partei, deren Stimme ſelbſt in
der Paulskirche nur zu oft erſchallte, auf das Niederträchtigſte geſchmäht
wurde, ebenſo ergreifen wir dieſe Gelegenheit als wahre Freunde deut
ſcher Einheit ein offenes Wort an Euch zu richten in der Ueverzeu-
gung, daß es, wie früher, die herzlichſte Erwiderung in Wort und
That finden, daß es, wie früher, den Einklang deutſcher Gemüther auf
das Erfreulichſte bewähren und befeſtigen wird. Wir vertrauen, Brü-
der in Preußen, daß Jhr feſthalten werdet an dem Bunde des deutſchen
Volkes, das in allen ſeinen Stämmen vertreten iſt in der verfaſſung-
gebenden Reichsverſammlung in Frankfurt a. M. Dieſer hohen Ver
ſammlung wird es gelingen, die Freiheit, die Einheit und die Macht
dauernd zu begründen. Jenes Unternehmen, gerichtet gegen den Träger
des Volkswillens, zeugt von der gänzlichen Verwirrung des Begriffs
der Freiheit, und es iſt hier gegründet auf alle Schrecken einer Pöbel
herrſchaft, nachdem ſeine Anhänger die Sympathieen der Rohheit, der
brutalen Gewalt und der Mordluſt gefunden haben. Dieſe Partei, wel
che mit dem Verbrechen liebäugelt, deren Wirken und Trachten noch
vor kurzem auf Verleumdung und Schmähung Preußens und ſeines Für-
ſten gerichtet war, ſucht jetzt Euch, Brüder in Preußen, als Mittel
zu benutzen zu hochverrätheriſchem Zwecke. Wir vertrauen, daß dieſes
Unternehmen ſcheitern wird an dem ächt deutſchen Sinn des preußiſchen
Volkes, der unverrückt unſer gemeinſames Ziel feſthalten wird: ein
einiges, mächtiges und freies Vaterland! Darmſtadt, den
24. Oct. 1848. Der conſtitutionell-monarchiſche Verein.“

Olmütz, d. 23. Oct. Galizien hat ſeinen eigenen Land
tag ernannt. 1000 Hannaken hielten ihren Einzug in Ol-
mütz mit ſchwarz gelben Fahnen und weiß -rothen Leibbinden,
um Sr. Maj. zu huldigen. Nachmittags trafen eben ſo viel
Weiber und Kinder mit Geſchenken für den Kaiſer ein. Der
königl. preußiſche Generallieutenant Thile, der baierſche Gene
rallieutenant Zollern, dann der kaiſerlich ruſſiſche Botſchafter
Medem ſind in Olmütz eingetroffen. Jn jeder Provinz des
Kaiſerſtaates ſoll eine eigene Landesverwaltung geſchaffen wer-
den, daher nur drei Miniſterien, Krieg, Finanzen und Auswar
tiges für den Kaiſerſtaat verbleiben, wodurch das Jſoliren der
Nationen gehoben werden durfte.

Prag, d. 25. Oct. Es liegt mir ein ſehr merkwürdiges
Actenſtück in czechiſcher Sprache in Abſchrift vor, ein Schrei
ben namlich des Banus von Kroatien Jellachich an den
hieſigen Verein Slowanska Lipa, welches lautet:

Theure Gefährten, liebe Brüder! Meine bisherigen Handlungen zei
gen euch, was ich anftrebe und was ich wünſche. So wie ich von Liebe
für das Slawenthum beſeelt bin, ſo bin ich auch im Jnnerſten meines
Herzens überzeugt, daß das Slawenthum die größte Stütze Oeſterreichs,
daß aber auch Oeſterreich für das Slawenthum eine unausweichliche Be
dingung ſei, und daß, „wenn es kein Oeſterreich gäbe, wir eins ſchaffen
müßten.“ Es giebt ſicherlich keinen vernünftigen Menſchen, der es nicht
wiſſen würde, daß das Beſtehen Oeſterreichs mit jenem des Slawenthums
und dieſes mit jenem aufs engſte verknüpft ſei. Es war daher meine
Pflicht, als treuer und inniger Slawe die anti öſterreichiſche Partei die
ſich feindlich gegen das Slawenthum erhob, in Peſth zu erniedrigen und
zu vernichten. Als ich aber hin zog nach Peſth, dem Neſte magyariſcher
Ariſtokratie, da erhoben ſich unſere gemeinſamen Feinde, und hätten ſie
in Wien geſiegt, ſo wäre mein Sieg in Peſth nur halb geweſen und die
Hauptſtütze unſerer Feinde wäre Wien geworden. Deshalb wendete ich
mich mit meinem ganzen Heere nach Wien, damit ich die Feinde der Sla
wen in Oeſterreichs Hauptſtadt züchtige. Unermeßlich war meine Freude,
als ich ſah, wie meine Brüder in Böhmen, geführt von derſelben Ueber-
zeugung, welche durch die Abreiſe der Abgeordneten noch gekräftigt wurde,
die ſiegbeladenen Fahnen vor Wien trugen, um mir und dem verbrüderten
Heere die Hand zu reichen und dort entweder heldenmüthig zu ſiegen oder
rühmlich zu fallen. Mich führte nur die Ueberzeugung daß ich gegen den
Feind des Slawenthums ziehe vor Wien, und ich hege die Hoffnung daß

b)



len. Cavaignac unterſtützt ihn dabei aufs thätigſte.
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Bürgerwehr fur den Umfang des ganzen Landes gearbeitet.
Der Kriegsminiſter ſcheint entſchloſſen eine allgemeine Bürger
bewaffnung (wie ſie Napoleon kaum auszufuühren vermochte)
bis ſpäteſtens den 1. Januar 1849 zu Stande bringen zu wol

Der
einmonatlichen Ferien der Nationalverſammlung, wahrend wel
cher die Praäſidentenwahl ſtattfinden ſollte, ſind wir noch nicht
ſicher. Geſtern discutirte man in der Rue de Poitiers mehrere
Stunden lang uüber die Frage: Ob überhaupt Ferien zu machen
ſeien Hr. Thiers ſprach ſehr lange über die Nothwendigkeit
der Permanenz, die auch anderwärts Anklang finden zu wollen
ſcheint. Die hieſige „Deutſche demokratiſche Geſellſchaft
hat den gegenwärtigen Secretär dieſes Vereins, Dr. Ewerbeck,
zu ihrem Vertreter auf dem demokratiſchen Kongreſſe in Berlin
ernannt. Ausrottung jeder Sonder- Nationalgeſinnung, offent
liche Verbruderung mit den polniſchen, italieniſchen, franzoſi-
ſchen und engliſchen Demokraten durch Verkündigung neuer
Manifeſte, in denen namentlich die ſofortige Losgabe und Re
publikaniſirung Jtaliens, der deutſchen Handelsbedenken unge
achtet, ausgeſprochen werden müſſe Gründung einer demokra
tiſchen Pfennigkaſſe, zur Aufrechthaltung der demokratiſchen
Zeitungsorgane in allen Gauen. Das ſind etwa die Hauptzüge
der Jnſtructionen, die dem Deputirten mitgegeben wurden.
Derſelbe tritt bereits heute über Brüſſel und Koln ſeine Reiſe
nach Berlin an.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Frequenz und Einnahme bis ultimo Septbr. 1848.

A. Perſonen- Frequenz
bis ultimo Auguſt 431,819 Perſonen,

gegen 77,854 im Sept. 1847.im Monat Sept. 61,057
in Summa 492,876 Perſonen.

B. Güter- Frequenz
bis ultimo Auguſt 660,434 CEentner,
im Monat Sept. 115,403 2

in Summa 775,837 Centner.

bis ultimo Auguſt
im Monat Septbr.

a) im Perſonen Verkehr 30,833 7 3 gegen
40,784 11
im Septbr. 1847.

b) im Güter, Gepack,
Equipagen c. Ver
keyr

Einnahme

20,5665 9
23,176 22 9 gegen

gegen 89,366 im Sept. 1847.

324,144

54,010

in Summa 378,154

Fonds- und Geld Cours.
Berlin den 27. October.

3f.
St. SchuldSch. 3 74
Seeh. Präm.

Kur u. Neum.
Schuldverſchr. 3

3/2
Berliner Stadt
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o2i/,

Obligat.
Wſtpr. Pfandbr.
Großh. Poſ. do. 4

do. do.Oſtpr. Pfandbr.
31

Brief. Geld.
738,

918,

Pomm. Pfnudbr
K. u. Nm. do.

chlefiſche do.

do. Lit. B. ga-
rant. do.

Pr. Bk.A.Sch.
Frdrched'or.

nd. Goldm.
5 Thlr.

Disconto

Eiſenbahn Aetien.

Sei nurrl. Anh.

A. B. 83 G. Prder elar 4 b 6. Brl Anhalt
do. Pots. M. 4 53 a b. u. G. Hamb. 4/,887,, bz
Wsd.dibſt. 4 162 d r W 1
o. Teitpj. 4 r 7 B.d 4 51 B. 50 G. e e bind. 31 74War Lachen 52 7 B. Halle Thür. 31 B.

Bonn Cöln 1 Coln Mind. a s S. 89Duſfid. Elbf. Rh. v. St. gar. uSteel. Bohro. 4 29 G Wv We 31/,168 b De W 671 So. Swgbhn. 4 Slbf. benOſchl. Lit. 4. 31,891/, z 4 32 B.do. ILit., B. 31 89 G o e 5 93! G.CoſelOderb. l. Serie.) 5 GBrsl.Freib o. Zwgbhu. ul

erg.Märk. 57 G.Star Peſ u CoſelOderb 5 94 B. 94 G
Brieg Neiſſe 4 teel. Sohw. 5uitt.-Bog. Brsl.Freib. 4 m.Brl. Anh. 3. 4 82 G. Aust. Stums.-

c 3 Acetiens Oresd.-Görl.) aTh. Vb. Bhn. 4 D Leip Oreet. 4

eng V 4udw.Bexb. Sächſ. Bair. 4 224 Fl. 4 S Kiel Altona] 4 88 G.Peſth. 26 Fl. 4 Amſt. Rotterd. 4
Fr.-W.Rdb. 4 41 a bz. u G. Mecklenb. 4 34 B.

Leipzig, den 27. October.

Ange Staatspapiere. AnStaatspapiere. ten. Geſucht. u h r Geſucht
Königlich ſächſiſche Chemn.R. Eiſenb.
Staats Papiere Anl. à 10 4à 39 im 14 F. K. pr. St. Schuldc

S o in pr. Ct. pr. S4 86 K. k.o. do. v. pr. Conv.200 à 2 98 à 59/lauf. Zinſen 2do. do. kleinere 103 imKönigl. ſächſ. Land r e
im 14deceinere 2 o teil. 7t d r re bis 9 germ Ausmünzfu289 2 o pat. e auf 1001l 127l el 7s i. Conv.Spec. u. GldKönigl. pr. Steuer auf 100e r idem 10u. 20Krà 3 im 20ſl. F. en 100 nvon 1000 u. 500 Skleinere S SLeipz. a 5 r v. pr.gationen t. à 103im 14 F. eipz. BankActienvon 1000 u. 500 89 à 250 pr. 1001 148

kleinere S Lpz.Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahn Actien à

vie o Se eaief 97von e ächſ. eſ. do.von 100 u. 25 pr. 100 73S. laufitzer Pfand Chemnitz Riſager
briefe à 3 74 do. à 100 pr. 1001 25S. laufitzer Pfand LöbauZittauer do.
briefe à 35/, 81 pr. 100 23 uepz.Orsd. Eiſenb. Magdeb.Leipz. do.
P.-Obl. à 3 97 pr. 100 164



Spiritus loco ohne Faß 15 bz. u. Br. mit Faß 15 Br. ihrGetreidepr eiſe. pr. Herbſt-Termin 15 Br. 142, Frha
(Rach Berliner Sdheffel und preuß. Gelde.) pr. Frühjahr 16 Br., 162/, bz. Zwöl
WMagdeburg, den 27. October. (Nach Wispeln.)Weizen w Gerſte 256 31 Waſſerſtand der Saale bei Halle LipaRoggen 28 30 Hafer 15 18 am 27. October Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll. demam 28. October Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 10 Zoll. eſte

Nordhauſen den 24. October. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg nWeizen 1 18 bis 2 8 Gerſte 20 V bis 1 3 am 27. October 26 Zoll unter 0. gRoggen 28 15 3 Hafer 15 221 eRüböl der Centner 12 Fremdenliſte enLeinöl, der Centner 11 F. Angekommene Fremde vom 27. bis 28. October. iſt,Berlin den 27. October. Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Partik. v. Ranjavi a. Philadelphia, ſter
Weizen nach Qualität 53--61 de Loſiére a. Paris. Hr. Maler Wagner a. Berlin. Hr. Forſt zum
Roggen loco 2830 rath Krügner a. Treuenbrietzen. Di. Hrrn. Kaufi. Moſer a. GCr nichtſchwimmend 84/,pf. 29 Br. furr, Ebel a. Bertuin. Mad. Lörnigk a. Prieſen. wollS8S2pfd. pr. Oct. 28 G. Stadt Zürich: Hr. Oberſtlieut. Thorbeck, Hr. Major v. Hennings aller

Oct. Nov. u. Nov. Dec. 28 u. vwr. Lieut. Knipping a. Goslar. Hr. OAmtm. Sander m. Fam.pr. Frühjahr 30 bz.', 31 Br. a. Neukirchen. Hr. Gutsbeſ. Oberweg a. Gatterſtedt. Die Hrrn. Ger
Gerſte, große, loco 25 26 Kaufl. Sunemann a. Barmen, Seelig u. Schrecker a. Leipzig, ſehrkleine 24——25 Heyl a. Berrin, Dörrbecker a. Bremen, Morell a. Greiz, Cons Rei
Hafer loco nach Qualität 17--18 müller a. Mannheim, Bollmann a. Naumburg. inspr. Frühjahr 48pfd. 17/2 à 18 Goldnen Ring: Die Hrrn. Aerzte Dr. Winter u. Dr. Lappe a.pr. Herbſt 16/, à 17 Goslar. Hr. Pred. Helme a. Gatersrode. Hr. Mühlenbeſ. Heus- weif
Erbſen, Kochwaare 36—40 ler u. Hr. Hauptm. v. d. Planitz a. Bitterfeld. Hr. Jnſp. Leh Oln

Futterwaare 34-36 mann a. Beelitz. Hr. Kaufm. Schmiedecke a. Magdeburg. renRapps 73 à 74 Engliſcher Hof: Hr. Hauptm. Berens u. die Hrrn Lieut. Knie u. ReiWinter-Rübſen 71 à 72 Benne a. Hannover. Die Hrrn. Kaufl. Müller a. Hamburg, BolSommerRübſen 64-66 Leſcher a. Lübeck. Hr. Ortsſchöppe Hilde a. Thalbach. oLeinſaat 48 50 e. Stadt Hamburg Die Hern. Hauptl. v. Nineſebeck u. v. Landsberg erhö
Rüböl loco 11 à 115 a. Hannover. Die Hrrnu. Kaun. Sülter u. Jeſſel a Leipzig, Grepr. dieſen Monat 11 à 11 bel v. Frankfurt, Hübner a. Cönnern, Schalk a. Jülich. itiOct. Nov. 11 Br. u. bz. Goldne Kugel Mad. May a. Spandau. Hr. Rittmſtr. v. Brotha ſtaä

Nov. Dec. o. a. Maſa. Die Hrrn. Kauft. Weigel a. Grünhagen, Cramer a. in tDec. Jan. 115 Br. u. bz. r r Heinz a. Teltow. Die Hrrnu. Oekon. Carlſen u. Feld breitJan. Febr. 118/12 à 11 f. berg a. Kayna. Hr. Capitain Brachtmann a. Hannover. Hr. Anc
Febr. März 11/, Br. Rentier Sahmon a. London. di ſMärz April do. Zur Eiſenbahn Hr. Fabrik. Huke a. Naumburg. Die Hrrn. Of- t
April Mai do. fiziere v. Gertau u. v. Lemberg a. Hannover. Die Hrru. Kauft- garLeinöl loco 9,, à 92/, Lieferung 9 Berger a. Hannover, Lenhardt a. Weimar. graä

Bekanntmachungen. Bürgergarten-Salon. Jm Hauſe des Jngroſſator Cuno Nr. W
Morgen, ſowie jeden Montag, Nach 1726 am Frankensplatz iſt eine neu einge Me

z r des Ron mittags von 3 bis 6 Uhr Concert von der richtete Wohnung, beſtehend aus 3 Stu-
Der zum offene wen Se Familie Drechsler. ben, 3 Kammern, Küche, Mitgebrauch

niger'ſchen Grundſtücks, Merſeburg des W 5 v iſtes Waſchhauſes, Keller 2c., am 1. Ja-Nr. 592, nach der Bekanntmachung vom Auf dem Rittergute Heiligenthalnuar oder 1. April k. J. zu vermiethen. ſchi
10. April d. J, bei Gerbſtädt ſteht ein Reitpferd, zugleich Am Hauſe befindet ſich ein freundlicher Sch

am 30. dieſes Monats gut eingefahren, 6jährig, ſchwarzer Wa Garten. fuühanſtehende Termin wird hiermit aufgehoben. lach, zum Verkauf.

Merſeburg, den 26. October 1848. 7 OchKönigl. Land u. Stadtgericht. Mühlenverkauf. Die mir in Die Reſtauration, Schulberg gek
Abtheilung für Subhaſtations und Ere- Dorndorf 2 Stunden von Jena Nr. 60, empfiehlt ihr ausgezeichnetes the

ditſachen. und 1 Stunde von Camburg entfernt altes Lagerbier von der Societäts- Brauerei ner
Weimann. gehörige, am Saalſtrome gelegene Mahl, r ſo T 9 Uhr rigOel und Schneide-Mühle, nebſt dazu ge Morgens an Vouillon mit Paſteten, inn rer achtung. hörigem Areal 2c., beabſichtige ich zu ver Abends Speiſen verſchiedener Art, als: lan

V ezehnten November dieſes Jahres kaufen oder auch neu zu verpachten. Beefſteaks, Roßbraten mit Knob- bri
Vormittags um 10 Uhr Die nähern Bedingungen, unter denen lauch, Cotelets von Haſen und b

ger hieſfga der Verkauf oder die Verpachtung erfolgen Schwein, Röſtwurſt u. a. m. auch auſoll an Magiſtratsſtelle hierſelbſt die hieſige 9 nd dei wir e ilt ſie i i ne KelRathskellerwirthſchaft vom 1. Februar 1849 ſollen, ſind be mir einzuſehen. hält ſie ihren ſeit einer Reihe von Jahren An
S Dorndorf bei Jena. ſtark beſuchten Mittagstiſch angelegentlichſt neab anderweit auf ſechs Jahre meiſtbietend ALguſt Baumbach empfohlen

verpachtet werden. s 4 diſJndem wir Pachtluſtige hierzu einladen, Die Deputation des Preußen-Vereins, welche unſer Erinnerungsfeſt am 18. d. M. Ke
bemerken wir noch, daß die der Verpachtung begrüßt hat, iſt von uns mit aufrichtiger Anerkennung der freundlichen Abſicht hei
unterliegenden Bedingungen ſchon von jetzt aufgenommen und eingeführt worden und hat durch die, in ihrem Erſcheinen und in ve
an in unſerer Expedition eingeſehen werden ihrer herzlichen Anſprache bewieſene Theilnahme die bei weitem größere Mehrzahl aller Ar

können. Anweſenden zu lebhaften Dank verpflichtet. falGräfenhainichen, den 22. Sept. 1848. Halle, den 26. October 1848. terDer Magiſtrat. Der Vorſtand des Krieger-Vereins. fo.
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ihr mein Wirken nicht nur verſteht, ſondern auch unterſtützen werdet.
Rehmt meinen Gruß. Jm Hauptlager des kroatiſchſlawiſchen Heeres bei
Zwölfaxingen, am 22. Oct. Jellachich m. p. Banus.

Es wurde geſtern Abend in einer Sitzung der Slowanska
Lipa vorgeleſen und dort mit ſturmiſchem, nicht enden wollen
dem Beifall und Zivio- Ruf aufgenommen. Der Kurier, der
geſtern das Schreiben des Banus brachte erzählte, das die
Ungarn denn doch nach Oeſterreich vorgerückt ſind und daß es
geſtern ſchon zu einer Schlacht gekommen ſein muß. Wir wiſ-
ſen aber durchaus noch nichts Sicheres. Ein anderes Gerücht
iſt, daß zwiſchen Windiſch-Gratz und Jellachich ein ſehr ern
ſter Zwieſpalt ausgebrochen ſei, weil Jellachich, ſchon früher
zum Civil und Militairgouverneur von Ungarn ernannt, ſich
nicht unter den Oberbefehl des Fürſten Windiſch-Gratz ſtellen
wolle, der durch ein hööheres Manifeſt zum Oberbefehlshaber
aller Truppen ernannt ſei. Jch muß geſtehen, daß letzteres
Gerücht im Zuſammenhange mit dem oben mitgetheilten Brief
ſehr viel an Wahrſcheinlichkeit gewinnt. Heute ſind die
Reichstagsdeputirten Palacky und Dr. Pinkas nach Olmütz
ins Hoflager abgereiſt. Wie ich aus ziemlich ſicherer Quelle
weiß, bringen ſie das Ultimatum der hieſigen Deputirten nach
Olmütz, daß ſie unter keiner Bedingung nach Wien zuruückkeh-
ren, und fur die Folgen der Weigerung des Monarchen, den
Reichstag in eine andere Stadt zu verlegen, in Bezug auf
Boöhmen nicht ſtehen koönnen. Es ware dies wahrlich ein un

erhoörter Schritt. (D. A. 3.)Natibor, d. 25. Oct. Das Bombardement Wiens be-
ſtätigt ſich. Windiſchgrätz wurde angegriffen. Bomben wurden
in die Stadt geworfen, welche letztere an verſchiedenen Orten
brennt. Die Legion (16,000 Mann) hat auf Jellachich einen
Angriff gemacht. Dies erzählt ſoeben ein aus dem Lager Win-
diſchgrätz's mit dem Nordzuge kommender Beamter. Die Un-
garn ſollen jedoch im Anmarſche ſein. Das Heer Windiſch-
grätz's wird auf 70 80,000 Mann angegeben. Mehrere
Bruücken ſind in Brand geſteckt.
geſtern Morgen um 8 Uhr, und in dieſem Augenblicke ſoll
es noch anhalten. Sicher, 60,000 Mann Ungarn ſtehen zwei

Meilen von Wien. (Voſſ. Ztg.
Breslau, d. 24. Oct. Am Sonntag Abend und Montag früh

iſt ein Reiſender auf der Donau Koſſuth mit ſeinen Dampf-
ſchiffen begegnet. Es waren deren 7 8, jedes mit zwei
Schiffen im Schlepptau, auf deren er ſeine Truppen gen Wien
fuhrte, um es zu entſetzen, auch wenn der Reichstag nicht wolle.
Die Breslauer Zeitung berichtet aus Breslau vom 25.
October, Abends 6 Uhr: „Ein Reiſender, der aus Wien an-
gekommen iſt, beſucht ſo eben das Redactions Bureau und
theilt Folgendes mit, was wir wohl als ſicher verbürgen kon
nen, da der Erzahler uns bekannt iſt. Der Referent kam vo-
rigen Sonnabend, den 21., (wir folgen treu ſeinem Berichte)
in Florisdorf an, konnte jedoch nicht in die Stadt Wien ge-
langen. Schon Tages vorher war die dortige große Eiſenbahn
brucke von den Wienern demolirt und nur einzelne Bohlen
über die Luken gelegt worden, damit die fortwährend ein und
ausgehenden Parlamentaire über die Donau gelangen konnten.
An den Ausgaängen der Brücke ſtand auf der einen Seite wie-
ner Artillerie, auf der anderen Seite die Artillerie des Win-
diſchgrätz aufgefahren. Am Montage, den 23., hoörte Referent
Kanonendonner von der entgegengeſetzten (Sud-) Seite der Stadt
her, den man aber der großen Entfernung wegen nur ſchwach
vernehmen konnte. Einige vermutheten, daß die Ungarn einen
Angriff verſuchten Andere meinten, daß die Wiener einen Aus
fall gegen die Kroaten bekanntlich ſteht Jellachich dort) mach-
ten. Genug, in Folge dieſes Gefechtes ließ Windiſchgratz ſo
fort bei Nußdorf eine Schiffbrücke ſchlagen und ſetzte mit einem

großen Theile ſeiner Truppen dort über die Donau.

Das Bombardement begann

4 i ndeWindiſchgrätz dieſe Stellung im Weſten der Stadt e

vollendete er nicht nur die Cernirung von Wien, ſondern war
auch mit Jellachich in engſter Verbindung und im Stande,
den Kroaten ſofort beizuſtehen, wenn ſie von den Ungarn an
gegriffen werden ſollten. Den Wienern wurde nun, wie man
ſich in dem Lager bei Florisdorf erzählte, von Windiſchgraätz
eine peremtoriſche Friſt bis Dienstag, den 24., früh geſtellt,
bis wohin ſie entweder die Waffen niederlegen ſollten oder er
ſofort das Bombardement beginnen wurde. Was die Wiener
geantwortet, konnte man naturlich in Florisdorf nicht erfah
ren, da Windiſchgrätz ſich bei Nußdorf befand allein jedenfalls
muß es eine abweiſende Antwort geweſen ſein, denn geſtern
(Dienstag) um 9 Uhr begann, wie angedroht war, das Bom-
bardement. Daſſelbe fand nicht zugleich von allen Seiten ſtatt,
denn man hoörte zu Florisdorf den Kanonendonner nur ſchwach.
und zwar von der Weſtſeite der Stadt her. Doch fielen auch
einige Schüſſe aus den Geſchützen, die an der oben bezeichne-
ten Brucke bei Florisdorf ſtanden. So wurden um 11 Uühr, in
der nachſten Nahe des Referenten, drei Artilleriſten durch einen
Schuß von der Stadt her zu Boden geſtreckt und bald darauf
durch einen zweiten Schuß von eben daher zwei Baäume dar-
niedergeſchmettert. Nachmittag um 4 Uhr ward jedoch das
Bombardement allgemein, und der Donner des Geſchützes
droöhnte faſt ununterbrochen fort. Bis jetzt hatten die Wiener
immer noch das Ufer jenſeits der erſten Eiſenbahnbrucke bei
Florisdorf beſetzt gehalten, aber von 5 Uhr ab zogen ſie ſich
zurück und ſteckten, um die Verfolgung zu hindern, die zweite
große Eiſenbahnbrücke bekanntlich iſt dieſes Meiſterwerk ganz
von Holz), ſo wie die andere Fahrbrucke, in Brand. Einige
Zeit vorher war auch im Weſten der Stadt ein Feuer aufge
gangen, wie man ſchon bei Tage an dem vielen Rauch bemeer-
ken konnte zur Zeit aber, als der Berichterſtatter abfuhr, war
jener Brand, ſo wie der der Bruücken ſo ſtark, daß er den
ganzen nachtlichen Himmel über der Stadt mit einer gluühen
den Roööthe uübergoß.“

Der ſchleſiſchen Zeitung wird aus Ratibor, d. 25.
Oct. geſchrieben „„Der heutige Zug, von Florisdorf kom-
mend, bringt Reiſende von dort her mit; der Eine iſt von
der Nationalgarde deſertirt und kehrt zu den Seinigen nach
Galizien zuruck, der Andere iſt ein Offizier von den Truppen
Windiſchgrätz's und mit Depeſchen nach Krakau beauftragt.
Beide ſagen ziemlich ubereinſtimmend aus, daß geſtern Mor
gen um S Uhr ſeitens des Militairs eine Kanonade gegen
die Tabor und Eiſenbahnbrucke begonnen worden und letzte
res Herr derſelben geworden ſei. Einige Häuſer der Vor-
ſtraße geriethen bei dieſer Gelegenheit in Brand. Der Eine
dieſer Reiſende, welcher den Kampf bis gegen Abend mitge-
macht haben will, erzaählt, daß zur Zeit, als er von Floris-
dorf (8 Uhr Abend s) abfuhr, das Feuern noch angehalten,
und daß er geſehen habe wie das Militair blos zwei ver-
wundete Buürger mit dem ſie verpflegenden Arzt zu Gefan-
genen gemacht, die Verwundeten jedoch liegen gelaſſen habe;
weitere Verluſte habe er nicht bemerkt, wohl aber habe er
einen Offizier und Soldaten auf Seiten des Militairs fallen
ſehen. Das Militair, erzahlen jene Reiſenden weiter, habe
200 Gewehre und 3 Kanonen erobert, doch ſei die Sache
Wiens noch nicht verloren. Der Abgeſandte Windiſchgratz's
erzählt, daß Letzterer Wien zu bombardiren noch immer nicht
geſonnen ſei; er wolle dieſe Stadt wie Prag behandeln, d. h.
er wolle nur die äußern Gebäude beſchießen, um die Bewoh-
ner zu ſchrecken und ſo zur Ergebung zu beſtimmen. Geſtern
wurde mit Zwoölfpfündern geſchoſſen. Durch Ausſteckung
einer weißen Fahne ſeitens der Arbeiter (denn nur dieſe wa
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ren an jener Stelle aufgeſtellt) haben Letztere das Militair
arg dupirt. Die Veranlaſſung dieſes Kampfes ſollen vom
Civil ausgegangen ſein, indem daſſelbe die vom Militair zum
Behufe des Ueberganges aufgeſchlagenen Brücken durch Ka
nonenſchuſſe zu zerſtoren ſuchte.

Wien, d. 25. October. Die Antwort des Fürſten Win-
diſchgrätz auf den Proteſt des Reichstags, daß der Belagerungs-
zuſtand ungeſetzlich ſei, lautet: „„Mit dem Reichstag zu unter-
handeln uberſteigt meine Vollmacht, da ich denſelben blos als
eine konſtituirende Verſammlung kenne. Miniſter Kraus iſt
nicht frei, ſondern als Gefangener zu betrachten. Die ein-
zige legale Behorde, die ich in Wien kenne, iſt der Gemeinde-
rath, welcher mir untergeordnet iſt. Jm Uebrigen gebe ich der
Stadt 24 Stunden Bedenkzeit.“ Ferner ſind von dem Fürſten
nachſtehende Kundmachungen erſchienen

„An die Bewohner Wien s. Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer
beauftragt und mit allen Vollmachten ausgerüſtet, um dem in Wien der-
malen herrſchenden geſetzloſen Zuſtande ein Ziel zu ſetzen, rechne ich auf
den aufrichtigen und kräftigen Beiſtand aller wohlgeſinnten Einwohner.
Bewohner Wiens! Eure Stadt iſt befleckt worden durch Gräuelthaten,
welche die Bruſt eines jeden Ehrenmannes mit Entſetzen erfüllen. Sie
iſt noch in dieſem Augenblicke in den Händen einer kleinen, aber verwe-
genen, vor keiner Schandthat zurückſchaudernden Faktion. Euer Leben,
Euer Eigenthum iſt preisgegeben der Willkür einer Handvoll Verbrecher.
Ermannt Euch, folgt dem Rufe der Pflicht und der Vernunft! Jhr wer-
det in mir den Willen und die Kraft finden Euch aus ihrer Gewalt zu
befreien und Ruhe und Ordnung wieder herzuſtellen. Es werden hiermit
Stadt Vorſtädte und ihre Umgebung in Belagerungsſtand erklärt, alle
Civilbehörden unter die Militairbehörde geſtellt, und gegen die Uebertre-
ter meiner Verfügungen das Standrecht verkündigt. Alle Wohlgeſinnten
mögen ſich beruhigen, die Sicherheit der Perſonen und des Eigenthums
zu ſchirmen, wird meine vorzügliche Sorge ſein. Dagegen aber werden
die Widerſpenſtigen der ganzen Strenge der Militairgeſetze verfallen.
eundenburg den 20. October 1848. Furſt zu Windiſchgrätz, Feld-
marſchall.

Proclamation. Jm Verfolg des von mir in meiner erſten Pro
clamation vom 20. d. M. verkündeten Belagerungs-Zuſtandes und Stand-
rechtes für die Stadt Wien, die Vorſtädte und nächſte Umgebung habe ich
befunden, als fernere Bedingungen zu ſtellen 1) Die Stadt Wien, deren
Vorſtädte und die nächſten Umgebungen haben 48 Stunden nach Erhalr
dieſer Proclamation ihre Unterwerfung auszuſprechen und legions oder
compagnieweiſe die Waffen an einen zu beſtimmenden Ort an eine Kom-
miſſion abzuliefern, ſo wie alle nicht in der Nationalgarde eingereihten Jn
dividuen zu entwaffnen, mit Bezeichnung der Waffen welche Privat Ei
genthum ſind. 2) Alle bewaffneten Corps und die Studenten Legion
werden aufgelöſt, die Aula geſperrt, die Vorſteher der akademiſchen Le
gion und 12 Studenten als Geiſeln geſtellt. 3) Mehrere von mir noch
zu beſtimmende Individuen ſind auszuliefern. 4) Auf die Dauer des Be
lagerungs Zuſtandes ſind alle Zeitungs Blätter zu ſuspendiren, mit Aus
nahme der Wiener Zeitung welche fich blos auf officielle Mittheilungen
zu beſchränken hat. 5) Alle Ausländer in der Reſidenz ſind mit legalen
Nachweiſungen der Urſache ihres Aufenthalts namhaft zu machen, die Paß
loſen zur alſogleichen Ausweiſung anzuzeigen. 6) Alle Klubs bleiben
während des Belagerungs-Zuſtandes aufgehoben und geſchloſſen. 7) Ein
Jeder, der ſich a) obigen Maßregeln entweder durch eigne That oder durch
aufwiegleriſche Verſuche bei anderen widerſetzt, wer b) des Aufruhrs oder
der Theilnahme an demſelben überwieſen, oder c) mit Waffen in der
Hand ergriffen wird verfällt der ſtandrechtlichen Behandlung. Die Er-
füllung dieſer Bedingungen hat 48 Stunden nach Veröffentlichung dieſer
Proclamation einzutreten widrigenfalls ich mich gezwungen ſehen werde,
die allerenergiſchſten Maßregeln zu ergreifen, um die Stadt zur Unter-
werfung zu zwingen. Haupt Quartier Hetzendorf, am 23. Oktober 1848.
Fürſt zu Windiſchgrätz, Feldmarſchall.

Die akademiſche Legion iſt bereits auf 800 Mitglieder
zuſammengeſchmolzen und ſoll erklärt haben, nicht am Blut-
vergießen Schuld ſein und die Waffen niederlegen zu wollen,
ſobald es verlangt wurde.

Die Cernirung durch die Truppen iſt vollſtändig das
Belagerungs-Corps beſteht aus 62 Bataillonen, 60 Eskadrons
und 140 Kanonen, zuſammen circa 100,000 Mann. Der
Geiſt der Truppen iſt tadellos. Die Nachrichten von
ſtattgefundenem Uebergehen von Truppentheilen ſind unbe
gruündet. Namentlich gehören die 20 Grenadiere, von deren

Uebergange man geſtern ſprach, zu den 170 Grenadieren,
welche noch von den Regimentern Richter und Deutſchmeiſter
vermißt werden. Sie verſuchten aus der Stadt zu entkom-
men, wurden aber von den Truppen, zu denen ſie ſich wen
den wollten, zuruckgewieſen, weil man keine Ueberlaäufer
wieder aufnehmen wolle, und mußten daher zur Stadt zu

ar er Furſt Windiſchgrätz hat in einer Proclamation vom23. der Stadt 48 Stunden Bedenkzeit er Dieſer Ter-
min lief am 25. Abends ab, und das Bombardement konnte
fruüheſtens am 25. Abends oder 26. beginnen wodurch ſich
die Gerüchte über den abgeblichen Beginn deſſelben als unbe-
gruündet erwieſen. Es iſt auch nicht unmoöglich, daß der
Stadt alsdann noch eine weitere Friſt gegeben wird, ehe die
Operationen beginnen, um ſie unterdeſſen noch enger zu cer
niren. Die geſtern gemeldeten Gefechte ſcheinen daher nur
vereinzelt und durch Angriffe von der Stadt aus herbeige
fuührt zu ſein. Der Kaiſer hat den Reichstag vertagt
und auf den 15. November nach Kremſir, einem geräumigen
Schloſſe des Furſtbiſchofs von Olmütz, berufen. In der Ge
gend von Schwechat ſollen Gefechte mit den Ungarn ſtatt-
gefunden und dieſe ſich über die Leitha zurückgezogen haben.

Das diplomatiſche Corps hat die Stadt verlaſſen. Der
engliſche Geſandte hatte am längſten gezögert und große
Mühe gehabt, die Linie zu paſſiren, weshalb er ſich ſelbſt
ſoll auf die Staatskanzlei und von da auf das Ober Kom-
mando haben begeben müſſen. Der franzoſiſche Geſchäfts
träger iſt auch nach Hitzing (bei Schönbrunn) gegangen
Zahlreiche Spione ſind von den Truppen bereits aufgefan
gen, ſo wie mehrere Jndividuen, welche die Truppen zum
Uebergehen verleiten wollten. Ein als Offizier verkleideter
Student, welcher daſſelbe verſuchte, iſt ſofort ſtandrechtlich
erſchoſſen worden.

Von der galiziſchen Grenze, d. 20. Oct. Aus
Galizien ſind nachſtehende Truppen in Eilmarſchen nach Oeſter
reich abgegangen namlich 2 Bataillone des Infanterie Regi
ments Parma, ein Bataillon von Palombini, zwei Bataillone
von Schonhals, ein Bataillon von Fürſtenwaärther, das Che
vauxleger- Regiment Hohenzollern, dann der in Schleſien geſtan
dene Artilleriepark. Krakau iſt noch von drei ſtarken Jnfanterie
bataillonen, einem Regimente Cavallerie und einer ſehr ſtarken
Artillerie Abtheilung beſetzt, und das ohnehin ſtarke Schloß ſo
befeſtigt, daß wenigſtens 20,000 Mann zu einem Angriff erfor
dert werden. Von einem Einmarſche von Ruſſen iſt keine
Rede. Die in Lemberg liegenden zwei ungariſchen Regimenter,
welche Miene machten, nach Ungarn durchzubrechen, dann das
daſelbſt garniſonirende Jnfanterie- Regiment Hoch- und Deutſch
meiſter, welches offene Theilnahme für Wien außerte, wurden
in Kriegeszuſtand erklart; die Garniſon in Lemberg iſt 17,000
Mann ſtark. Bei Saybuſch, wadowicer Kreiſes, unweit der
ungariſchen Grenze, dem nordlich gelegenen Arvaer Comitate,
ſind 4000 Mann zuſammengezogen. Man ſagte, ſie ſeien be
ſtimmt, nach Ungarn einzurücken doch ging ſo eben ein Offi
zier als Kurier nach Olmütz ab, um weitere Befehle einzuholen.
Durch die ubermaäßigen Vorſpannsleiſtungen ſind die Bauern
ganz mißgeſtimmt, da ſie in Beſtellung ihrer Felder gehindert
werden.
ſie klagen außerordentlich, daß man die Ochſentriebe nicht mehr
nach Wien laßt. Unſere Lage iſt wirklich der Art, daß ſie ſo
nicht lange wird beſtehen können.

Fraukreich.
Paris, d. 23. Oct.

und Nacht an der Organiſation der 300 Bataillone mobiler

Die galiziſchen Viehhandler erleiden ungeheure Verluſte,

Jm Kriegsminiſterium wird Tag 3

1
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Die neueſten LamaMantel, wie auch andere Mantelſtoffe)
ſind wieder angekommen bei Gebr. Gundermann,

Leipziger Straße.

chern iſt wieder auf das Beſte aſſortirt.
Gebr. Gundermann, Leipziger Straße.

Unſer Waaren -Lager in ſeidenen Stoffen, Neapolitains,
den neueſten Stoffen in Thibet, Kattun und Cravatten Tu-

Bei Gustav Mayer in Leipzig ist
so eben vollständig erschienen:
Handbuch der alten Geographie

aus den Quellen bearbeitet von
A. PForbiger.

3 Bände compl. 17 Thlr.
I. Band: historische Einleitung und ma-

thematische u. physische Geographie
der Alten, mit 6 Karten u. 4 Tabel-
len. 44 Bogen. 1842.

4 Thlr. 15 Ngr.
II. Band: Politische Geographie der

Alten, mit 3 Karten, Asia und Africa,
59 Bogen. 1844. 5 Thlr. 15 Ngr.

III. Band: Schluss. Politische Geogra-
phie der Alten, Europa. 75 Bogen.
1848. 7 Thlr.

Statt aller Anpreisungen sei hiermit
auf nachstehende Urtheile verwiesen:
„Marburger Zeitschrift f. Alterthums-
wissenschaft 1845. Heft 12. Nr. 142 u.
143. GersdorfRepertorium 1842.
XXXII. Bd. 5. Heft, pag. 431 35.
Leipziger Zeitung 1842. 12. April. Nr.
87. Jahns neue Jahrbücher. XXXVIII.
Bd. 3. Heft. pag. 306 17.

Zur Hülfe für eine Hausfrau bei Er
ziehung mehrerer Töchter und bei Beſor-
gung der häuslichen Arbeiten wird eine
paſſende Perſon geſucht. Alles Nähere ge-
gen ſchriftliche Offerte an Madame Ruhrdt
hier durch die Expedition.

Holz- Verkauf.
Kommenden Freitag den 3. November

d. J. früh 9 Uhr ſoll bei mir eine große
Quantität Nutz- und Brennholz, große
ſtarke Rüſtern und Ellern, meiſtbietend
gegen gleich baare Bezahlung verkauft wer
den. Kaufliebhaber können ſich zur geſetz
ten Zeit zwiſchen Trebitz und Walbitz ein
finden die Bedingungen werden vor dem
Termine bekannt gemacht.

Trebitz am Petersberge, den 27. Oct.

Geſuch. Ein unverheiratheter Mann,
der die Stärkefabrikation aus Weizen und
Nudelfabrikation gründlich verſteht und
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, kann in
einer ſolchen Fabrik eine Anſtellung erhal-
ten. Genaue Wohnungs und deutliche
Namens- Anzeige wird unter Adreſſe S.
Magdeburg poste restante entgegen ge
nommen.

Geſuch. Ein mit guter Pflege bele
genes Landgut mit guten Gebäuden und
60 70 Morgen Areal, wird zu kaufen
geſucht. Näheres auf portofreie Anfra
gen ertheilt Hr. Brechling in Delitzſch.

e Meine Speiſe undSchenkwirthſchaft, kl. Ulrichsſtraße
Nr. 977, empfehle ich einem hieſigen und
auswärtigen Publikum hiermit ganz erge-

benſt L. R. Voigt.
Jeden Abend Beefſteaks bei

L. R. Voigt.

Ballkränze,
Myrthenkränze,
Hut- und Haubenzweige,

empfiehlt in ſchönſter Auswahl

F. W. Nortzel.

Mantelfrangen in Seide und
Wohle,

Beſatz-Corl,
Berliner Häkel- und Zephyr-

wolle,
empfiehlt F. W. Nortzel.
Die halliſche berittene Bür-

gerwehr
exerzirt Dienstag den 31. d. M. Nachmit-
tags punkt 2 Uhr complett zu Pferde.
Jch bitte dringend, daß ſämmtliche Kame-
raden eines anderweiten Beſchluſſes halber

Eduard Rudloff.1848. ſich betheiligen mögen. G. Heine.

Sirop de CapillIaſre,
de Tanrade, Confiseur Destillateur,

Rue de Cheisent, 5. à Paris,
mit Gebrauchs Anweiſung, die Flaſche

12
Bruſt-Bonbons,
WMalz- Vonbons,
Orangeblüthen-Syrop,

empfiehlt billigſt und beſtens
W. Fürſtenberg.

Eine neue Sendung

Stuhlrohr
von ausgezeichneter Qualität empfing

Bürgerwehrmänner-
verſammlung

Montag, d. 30. October Abends 71 Uhr,
im Magdeburger Bahnhofe.

Etabliſſement.
Einem hochgeehrten hieſigen und aus

wärtigen Publikum zeige ich hiermit erge
benſt an, daß ich mein Geſchäft eröffnet
habe, und bitte um recht zahlreichen Be
ſuch auch werden alle Arten von Beſtel-
lungen, als: Torten, Kuchen und jede an
dere Art von Backwerk beſtens beſorgt.

C. Major, Kuchenbäcker u. Conditor,
Nr. 619 am Moritzkirchhof.

Weißer Sand iſt zu haben bei dem
Schmidt Grempler in Morl.

Nach beendigter Separation zu Ober
esperſtedt ſoll ein bedeutender Weg ver
beſſert werden, welche Arbeit den 6. k. M.
Nachmittags 1 Uhr bei dem Unterzeichneten
daſelbſt an den Mindeſtfordernden verdungen
werden ſoll, wozu ſich Unternehmungsluſtige
einfinden mögen.

Oberesperſtedt, d. 27. October 1848.
Der Orts- Schulze Poppe.

T
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Erfurter HagelſchadenVerſicherungs Geſellſchaft.
Die Intereſſenten oben genannter Geſellſchaft benachtichtigen wir hierdurch daß

wir im Auftrag der Direction gezwungen ſind, überall da ſofort Klage zu erheben,
wo gemäß 9. 15 des Statuts die laut den erlaſſenen Aufforderungen nöthigen Nach
zahlungen nicht bis zum vierten November d. J. geleiſtet ſind.

Halle, den 26. October 1848. Die General-Agentur.

De W. Kerſten Comp.
So eben iſt erſchienen:

Oel-Sprit, zu den HofMechanikus
Müllerſchen Gas Lampen, ſo wie

Gas- Aether, zur Speiſung der
neuen Pariſer Lampen, in ſtärkſter, ſchön
hell und ohne Dampf brennender Waare,
die genau nach Vorſchrift bereitet, verkauft
billigſt und beſtens W. Fürſtenberg.

Sonntag den 29. October Tanzvergnü-
gen bei Zöhler in Giebichenſtein.

us I.
von Europa. Zur Berich-

Kaiſer Nikola
gegenüber der öffentlichen Meinun
tigung unreifer Urtheile über ruſſiſche Diplomatie und Negie- den 1. Nov. pädag. Verein in Wallſendorf.

rungspolitik. gr. S. geh. 15 Sgr.
Dieſe Schrift, welche überraſchende Aufſchlüſſe enthält, entkräftet die Verdächti

gungen des Kaiſers durch die franzöſiſche und deutſche Preſſe. Sie beweiſ't mit durch
dringendem Blick der Kabinette, daß nicht Territorialvergrößerung, ſondern nur das
Princip der Legitimität dieſes aber uneigennützig und mit großen Opfern das
Ziel der ruſſiſchen Politik war, daß die verderblichen Einflüſſe der Diplomatie, unter
denen Deutſchland ſo lange und ſo viel litt, weniger von Rußland als von England
ausgegangen ſind. Man iſt es der Wahrheit endlich ſchuldig, ſo viele Vorurtheile
und Jrrthümer zu beleuchten, welche theils aus Gewohnheits- Abneigung gegen den
ruſſiſchen Adſolutismus, theils aus Ruſſenfurcht, beſonders aber durch gröblichen Miß

brauch der Preſſe in Deutſchland verbreitet worden ſind.
Zu haben in der Schwetſchke'ſchen Sort. Buchh. (Pfeffer) in Halle.

Von heute an befindet ſich mein Geſchäfts-
Lokal große Steinſtraße Nr. 176 parterre.

Halle a/S., am 29. October I8A8.

Pelzwaaren-Empfehlung.
Kürſchner Häckel, Neunhäuſer.

e Nächste Mittwoch

Fortepianos
ſtehen zum Vermiethen und zum Verkaufe
Barfüßerſtraße Nr. 90.

Steingräber Co.
Fr. Lange, geprüßfter u. ſelbſt an
Brüchen leidender Bandagiſt, gr. Ulrichs
ſtraße Nr. 66, empfiehlt Bandagen jeder Art.

Sonntag den 29. d. ladet zur Kirmeß
ganz ergebenſt ein

H. W. Preis in Trotha.

Union.
Dienstag den. 31. October

Lehmann, Banquier u. Königl. Lott.-Einnehmer.
Die erwartete Sendung

fertiger Damenmäntel
Heinrich Stephany. g

Aechter chineſiſcher Thee, grün
und ſchwarz in feinſter unverfälſchter Wag
re, empfehle ich folgende Sorten:

Schwarz: Pecco mit weißen Spitzen und
Pecco mit Blüthen, das W von 2
an bis 4 Conjo und Thee boy,
das W 20

iſt angekommen.

Da ſich von mehreren Seiten der Jrr-
thum verbreitet hat, als ob ich nur das
Geſchäft als Zimmermeiſter betreibe, ſo
kann ich nicht unterlaſſen, ein geehrtes
Publikum darauf aufmerkſam zu machen,
daß ich von einer Königl. Wohllöbl. Prü-
fungs-Commiſſion zu Merſeburg auch als
Btunnenmacher und Röhrmeiſter geprüft
worden bin, weshalb ich mich dem geehr- ner Hayſan pr. t 1 bis 1 fei-

General-Verſammlung.

Herr L. B. ich danke Jhnen für den
Hundsfott; weil ich keinen Gebrauch von
ſolchen Sachen machen kann, ſo gebe ich
ihn Jhnen wieder ab.

Alle Wahlmänner im Saalkreiſe wer
den gebeten, der Verſammlung des conſti
tutionellen Clubs am Mittwoch den 1. No
vember in der Weintraube vor Gievichen-
ſtein beizuwohnen.

Warum dauert es ſo lange, ehe ein
Grün Hayſan Chin pr. h 20 fei- zweiter Auctions-Commiſſar angeſtellt wird

Mehrere Bürger.
ten Publikum zu Anlegung und Anferti-
gung von Brunnen aller Arten metallener
und hölzerner Pumpen, Waſſerleitungen c.
empfehle.

ner Kayſer (Jmperial, Kugelthee) pr.
t 1 bis 12 fein Gumpouder
(fein Perlthee) à W 12 bis 2 F. L. I. Br. G. I. Br.

W. Fürſtenberg. en

Halle, den 26. October 1848.
Alb. Zabel,

Zimmer und Röhrmeiſter.

Jch beabſichtige mein unter sub No. 154
belegenes Backhaus in welchem die Bäckerei
bis jetzt ſchwunghaft betrieben wurde und

Eine Quantität veredelte hochſtämmige oder
Süßkirſch-, Aepfel und Birnbäume ſtehen Das
zum Verkauf bei Schulze in Dachritz
am Petersberge.

Nähere iſt zu erfahren beim Seiler
meiſter Auguſt Focke.

Schaafſtedt, den 27. October 1848.

Gebauerſche Buchdruckerei.

noch betrieben wird, zum 15. November geborne Nehmiz,

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute wurde meine liebe Frau, Louiſe
von einem geſunden

1. December wieder zu verpachten. Jungen glücklich entbunden.
Alsleben a/S., d. 27. October 1848.

Otto Ehrenberg,
Oberlandesgerichts- Aſſeſſor.

n
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Beilage zu Nr. 254 des Couriers, Hall. Zeitung für Stadt u. Land.
Sonntag, den 29. Oetober 184A8.

Preußiſche Nationalverſammlung.
21., 23. und 24. October.

Vor einiger Zeit wurde die Nationalverſammlung deshalb getadelt, weil
von ihren Arbeiten ſo gar wenig bekannt wurde und was davon in die
Oeffentlichkeit gelangte, das diente mehr dazu, die Unficherheit und Unruhe
im Lande zu vermehren, als unſere Zuſtände in die geſetzliche Ordnung
zurückzuführen. Die Zahl der Proteſte und ſehr ernſtlichen Mahnungen aus
allen Theilen des Landes war groß. Einzelne Deputirte der Verſammlung
benutzten dieſen Anlaß die öffentliche Meinung in dieſer Beziehung zurecht
zuweiſen. Sie verſicherten daß die Deputirten außerordentlich fleißig wä
ren. Wenn die Reſultate der damals ſehr ſparſamen Plenarberathungen
weniger in die Augen fielen ſo ſollte man doch nur bedenken, wie rieſig
die Arbeit ſei, welche die Abgeordneten in den Abtheilungen und Kommiſ-
ſionen übernommen hätten. Jetzt erfahren wir aus dem Munde des Präſi
denten, was es mit dieſem aufopfernden Fleiße für eine Bewandtniß hat.
Nicht allein fehlt, wie die Abſtimmungen mit Namensaufruf zeigen, regel-
mäßig beinahe der ſechste Theil der Mitglieder, ſondern ſogar die Abthei-
lungen müſſen oft ihre Berathungen ausſetzen, weil die Mitglieder nicht in
beſchlußfähiger Anzahl zuſammenkommen. Der Präſident, ein Mann, der
der Verſammlung gegenüber ſeine Worte ſtets mit der größten Vorſicht und
Behutſamkeit wählt, ſprach ſich über die Läſſigkeit der Abtheilungen ſehr
beſtimmt aus. „Von den Herren Abtheilungs- Dirigenten iſt abermals
die Klage laut geworden, daß ſie die Abtheilungsſitzungen nicht halten könn
ten, weil die beſchlußfähige Anzahl ihrer Mitglieder ſelten vorhanden ſei.
Ja, ſogar die ſechste Abtheilung hat ſich, wenn ich nicht irre, genöthigt
geſehen aus dem beregten Grunde ſeit 14 Tagen gar keine Sitzung
zu halten.“

Dieſe amtliche Mahnung des Präſidenten ausgeſprochen und nicht wi-
derlegt im Angeſichte des ganzen Landes, erſcheint als ein um ſo auffallen
derer Verweis, als das Volk einen Anſpruch darauf hat, daß ſeine Abgeord-
neten ſeltener in den demokratiſchen Klubs, auf den Plätzen der Arbeiter
und da, wo Straßenaufläufe oder Barrikaden entſtehen, häufiger dagegen in
den ihnen pflichtmäßig zugewieſenen Verſammlungen erſcheinen. Das Volk
hat die Deputirten nicht deshalb gewählt, es hat nicht deshalb einen täg-
lichen Koſtenaufwand von mehreren Tauſenden übernommen damit
es zu den alten Beamten noch 500 neue Diätarien beſitze, die noch über
dies das Land beunruhigen durch wühleriſche Beſtrebungen, ſchlechte Be
ſchlüſſe oder nutzlos aufregende Erörterungen.

An ſolchen aufregenden, im Weſentlichen zu gar nichts führenden Dis-
kuſſionen waren die letzten Sitzungen wieder ſo reich daß ein Berichterſtat
ter leicht in Verlegenheit kommt wenn er ſagen ſoll, was betrübender und
fur unſer patriotiſches Volk gefährlicher ſei, die Art und der Geiſt der Ver

andlung, die Abſichten einer feſt zuſammenhängenden Partei oder die ge
faßten Beſchlüſſe.

Zuerſt ſtellte der Abg. von Meuſebach mit Bezug auf die empö-
renden Auftritte vor dem Sitzungsſaale am 20. d. M. den dringlichen An
trag „die Nationalverſammlung wolle beſchließen, daß das Miniſterium
erſucht werde, dafür zu ſorgen, daß die öffentliche Ordnung auf dem
freien Platze vor dem Schauſpielhauſe während der Dauer und bis
nach dem Schluſſe der Sitzungen der Nationalverſammlung mit ge-
bührender Strenge gehandhabt werde. Zur Einleitung des An-
trags erinnerte der Abgeordnete an die vielen Jnſulten und Zügelloſigkeiten,
denen die Abgeordneten beim Austritte aus der Verſammlung ausgeſetzt
geweſen find. Es ſind dies Exceſſe, wie fie noch in keinem Lande einer
Volksvertretung widerfahren ſind. Rohe Pöbelhaufen haben ſich zuſam-
mengerottet, um diejenigen, die nach beſtem Gewiſſen ihre Ueberzeugung
furchtlos ausgeſprochen haben, auf eine alles ſittliche und Rechtsgefühl em
pörende Weiſe zu mißhandeln. Auf das ganze Land fällt eine Schmach,
wenn ſolchen Rohheiten nicht Einhalt geſchieht. Mit Umgehung aller Dis
kuſſion ſchritt die Verſammlung ſofort zur namentlichen Abſtimmung und
verwarf den Antrag mit 171 gegen 160 Stimmen. Alle ſeichten Köpfe,
die ihres Ehrgeizes willen der feilen Maſſe fröhnen und nach dem Beifalle
der Müſſiggänger und der terroriſtiſchen Straßenhelden begierig haſchen,
ſtimmten gegen den Antrag, gleich als wenn ſie es vorzögen unter dem
Einfluſſe des Straßenterrorismus das Wohl des Landes zu berathen. Nach
der Abſtimmung folgte noch eine ſchneidende Debatte über die Frage, die
bereits durch die Abſtimmung hätte abgemacht ſein ſollen und der Präfſi-
dent war ſo ſchwach, eine Debatte zuzulaſſen, die zwar unter der Form
der perſönlichen Bemerkungen fortgeführt wurde, aber doch einen klaren
Beweis von der parlamentariſchen Formloſigkeit und dem gänzlichen Man-
gel an politiſchem Takt und an Disciplin liefert. Jn dieſer Debatte ka-
men abermals Thatſachen zur Sprache, über welche das preußiſche Volk er
röthen muß. Der Abgeordnete Schmidt aus Beeskow erzählte: „An
dem Tage, wo der bekannte Berends'ſche Antrag zur Abſtimmung kam,
trat ich vor die Singakademie und erblickte unter den Kaſtanienbäumen
einen großen Volkshaufen in deſſen Mitte ein Redner ſtand, der zum

als der Redner mit den Worten ſchloß: „„dann meine Herren werden wir
handeln.“““ Kaum war er von der Bühne geſtiegen, ſo trat ein junger
Menſch hinauf, der das Volk in folgender Weiſe anredete: „„„„Meine
Herren, ich ſtimme ganz und gar mit dem vorigen Redner überein. Die
Linke iſt das Haupt und wir ſind die Glieder. Das Haupt
denkt und die Glieder handeln; warten wir ab, was das Haupt
gedacht hat, daun erſt dann wiſſen wir, was wir thun ſollen, wenn das
Haupt geſagt hat was es will.“““ Der Abgeordnete hatte den Muth von
der Tribune herab zu erklären, „daß, wenn das Haupt die republika
niſche Linke, nicht aufhört, dieſen gemeinen Straßenunfug durch die Glie
der ausführen zu laſſen, man mit Ehren nicht mehr ihnen gegenüberſitzen
kann.“ Endlich am Schluſſe der geſetzwidrigen Diskuſſion gab auch der
Präſident ſeine Meinung kund. „Jch glaube, ſagte er, der Würde der
Nationalverſammlung der Sicherheit der Volksvertreter iſt es unter allen
Umſtänden gemäß, wenn wir das für uns fordern, was man hier in Ber-
lin Freiheit nennt und jeder für ſich in Anſpruch nimmt. Sie beſteht
darin Wenn ich aus dieſem Hauſe gehe, ſo will ich um jede Ecke des
Hauſes gehen können, nach jeder Richtung hin. Wenn uns aber hier be-
ſtimmte Schranken angewieſen ſind, dann glaube ich, daß die Würde
der Nationalverſammlung verletzt iſt. Jch erkläre, daß ich
nach dem Beſchluſſe, der am 15. Juni gefaßt iſt, und nach dem, was
heute vorgekommen iſt, nicht im Stande ſein werde, die Ver
ſammlung gegen irgend etwas zu ſchützen. Dieſe Erklärung
war ich Jhnen ſchuldig, damit ſowohl hier als im Lande dem Präſidium
keine Vorwürfe gemacht werden.“

Alſo ſo weit iſt es in Berlin gekommen, daß der Präſident dem gan
zen Volke erklärt, er ſei durch die gefaßten Beſchlüſſe außer Stand geſetzt,
die Würde der Verſammlung zu wahren! Auch das iſt in der Geſchichte
noch nicht dageweſen

Eine Jnterpellation des Abg. Feyerabend: „ob und aus welchen
Gründen die Bewohner der öſtlichen Provinzen von der Theilnahme an
der Koloniſation auf den Domänen ausgeſchloſſen ſind,“ wird in einer ſpä-
tern Sitzung beantwortet werden.

Der Abg. Phillips interpellirte den Miniſter des Jnnern über die
am 15. October in Elbing vorgekommenen Exceſſe.

Eine dritte Jnterpellation ſtellte der Abg. Waldeck. Jn Folge der
Zerſtörung einer Dampfmaſchine auf dem Köpnicker Felde durch die meute
riſchen Arbeiter war die Verwaltung in die unangenehme Lage verſetzt,
100 Arbeiter entlaſſen zu müſſen. Waldeck verlangte, daß dieſe Arbeiter
nicht entlaſſen würden und gab ſich in einer breitſpurigen aber alles edlen
und wahren Jnhaltes entbehrenden Rede das Anſehn als ſei er der ge
borene Patron aller Armen, aller Arbeiter und aller Straßenhelden. Die
Buhlerei um die Gunſt einer wetterwendiſchen Maſſe trat auf das Klarſte
vor Jedermanns Augen, ſo daß man deutlich erkennen konnte, daß dieſe
Gunſt der letzte Anker iſt an welchem ſich die Hoffnungen des anarchiſchen
Terrorismus noch aufrecht zu halten vermögen. Die Verſammlung lehnte
indeß die Diskuſſion der Anfrage ab. Darauf trat der eigenthümliche Fall
ein, daß der Abg. Berends den Antrag ſtellte, daß Staatsminiſterium
ſollte durch Beſchluß der Verſammlung erſucht werden, die Entlaſſung
der Arbeiter auf dem Köpnicker Felde zu ſuspendiren. Dieſe ſo eben erſt
entſchiedene Sache kam daher von Neuem zur Verhandlung. Die Ver-
ſammlung war mitten in der Berathung des Geſetzentwurfs über Aufhe-
bung verſchiedener feudalen Laſten und Abgaben, wobei es ſich nach der
Anſicht der Linken um das Wohl der Billionen belaſteter Landleute und be-
drückter Arme handelte. Aber ohne weiteres wurde die Fortſetzung der
Diskuſſion dieſes wichtigen Geſetzes unterbrochen und eine untergeordnete
Verwaltungsangelegenheit mit einer Breite und Hartnäckigkeit behandelt,
als ſei das größte und ſchwierigſte Staatsprinzip zu löſen. Und doch be
traf die ganze Angelegenheit 100 Subjekte welche Beſchäftigung in
Staatsunternehmungen ſuchten, aber nicht arbeiten woll-
ten. Berends, Temme, Jung ſchilderten das Elend dieſer Entlaſſenen
als ein furchtbares, ſie ſtellten die Entlaſſung als eine Weihe zum Tode
dar. Zum Beweiſe wurde alles, ſogar die Straßenlitteratur, die berliner
Plakate aufgeboten. Man that ſo gewichtig, als hänge die Sicherheit die
Exiſtenz der ganzen Nation, der Monarchie von der Beſchäftigung dieſer
100 Arbeiter, die nur nicht arbeiten wollten ab. Gegen dieſe falſche Dar
ſtellung erhob ſich der Stadtrath Duncker mit folgender kunſtloſen Be
richtigung: „die 100 Arbeiter, welche entlaſſen werden ſollen, ſind dem Hun
gertode nicht überwieſen. Jch habe faktiſch anzuführen, daß viele Fabri
kanten und Handwerker Klage darüber geführt haben, daß es ihnen an Ar
beitern und Geſellen fehlt, und daß der Magiſtrat ſich in Folge deſſen zu
der Bekanntmachung veranlaßt geſehen hat, daß diejenigen Fabrikanten und
Profeſſioniſten, welche Hilfe gebrauchen ſich an den Magiſtrat wenden
möchten, damit er diejenigen Profeſſioniſten, welche bei dem Kanalbau be
ſchäftigt werden ihnen zuweiſen könne denn es iſt der Fall eingetreten,
daß die Geſellen ein beſſeres Lohn bei den Kanalarbeiten finden, als in

Volke ſprach. Jch trat hinzu, kam aber erſt in dem Augenblicke heran, ihrer Profeſfion, und fich weit mehr dahin wenden und ſo ihren natürli
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chen Brotherren die Arbeiter entzogen werden. Es kann alſo der Fall nicht verſammlung Geſetzeskraft erhalten ſoll, wenn er nicht von der preu
eintreten, daß die Arbeiter, welche entlaſſen werden verhungern. Sollten ßiſchen Nationalverſammlung beſchloſſen, angenommen und genehmigt

e aber auch keine Arbeit finden, ſo ſitWerehcſen Wenn die Commune Berlins iſt verpflichtet, ſie vor demſelben

ützen.“ An ſolche durchſchlagenden Berichtigungen kehrte ſich die Linkeerkennt l nicht? Weil ſie dann die Gelegenheit verliert, den

rbeitsplätzen leichter dem wühleriſchen Treiben zugänglich ſind,a en cher Kehmen, wo glatte Worte, gleisneriſche Reden und
blanke Viergroſchenſtücke nicht ſo leicht Eingang haben. Es wurde daher
fort debattirt und zuletzt namentlich abgeſtimmt, und die ODringlichkeit mit
198 gegen 128 Stimmen verworfen. Beingahe eine ganze Sitzung wurde
vergeudet. Mit den Koſten welche dieſe Sitzung erforderte, wären 100
Arbeiter einen halben Monat hindurch gut zu erhalten geweſen.

In der Sitzung am 23. wurde die am 18. abgebrochene Diskuſſion
des Verfaſſungsentwurfs fortgeſetzt. Die Debatte bezog ſich auf den erſten

i n Titels: IArnkenge Laßſegſhelle der Monarchie in ihrem gegenwärtigen Umfange

bilden das preußiſche Staatsgebiet.““ Es waren dazu folgende Amende-
ments: von Geßler für die nicht zu Deutſchland gehörigen Theile des
Großherzogthums Poſen wird die Vereinbarung einer beſondern Verfaſ-
ſung vorbehalten von Auerswald alle Landestheile der Mo-

i weit ſie zu Deutſchland gehören, bilden das preußiſcheS b Pyirtips „„den Bewohnern des Großherzogthums
Poſen werden die ihnen bei der Verbindung des Großherzogthums Poſen
mit dem preußiſchen Staate eingeräumten beſondern Rechte gewährleiſtet.
Ein gleichzeitig mit dieſer Verfaſſungsurkunde zu erlaſſendes organiſches
Geſetz wird dieſe Rechte näher feſtſetzen von Brodowski „das
Großherzogthum Poſen als ein durch die wiener Kongreßakte vom 9.
Juni 1815 vom ehemaligen Herzogthum Warſchau abgegränzter und mit

iſchen Krone vereinigter Landestheil, erhält dieſelben in gegen-de e onſegungenrkende enthaltenen konſtitutionellen Rechte als Grund

lage ſeiner nationalen Jnſtitutionen, welche ihm ſowohl durch jenen ſtaats
rechtlichen Vertrag, als auch durch die königlichen Verheißungen von
1815 und durch die Kabinetsordre vom 24. März d. J. zugeſichert wor-
den ſind;““ während der Verhandlung ſtellte der katholiſche Kanoni

Richter, nachdem die meiſten Redner ſchon geſprochen und die Ver-len dem Schluſſe nahe war, das Amendement: „die polniſchen Di-
ſtrikte Weſtpreußens werden an der beſondern Repräſentation und den
nationellen Inſtitutionen des Großherzogthums Poſen Theil nehmen.

Auch hier war die Debatte eine völlig undisciplinirte. Nachdem einige
Redner geſprochen, folgte in der Regel ein Haufe ſogenannter perſönli-
cher Bemerkungen und thatſächlicher Berichtigungen. Die ultra katholi
ſche Partei in dem Kaplan von Berg und dem Kanonikus Richter,
den Polen und den Republikanern verbunden die Abſicht durchzuſetzen,
daß im Widerſtreit mit der von der deutſchen Nationalverſammlung in
Frankfurt eine Realunion ſtatt der Perſonalunion durchgeſetzt und eine
bindende Beſtimmung über Poſen in die Verfaſſungsurkunde aufgenommen
würde. Das Miniſterium kämpfte durch Eichmann und Dönhoff und die
Rechte durch Plönnies, Hartmann, Küpfer, Seger, Sommer
gegen die himmelſchreienden Entſtellungen der Geſchichte und des Staats-
rechts der Linken wacker an, bis es endlich zu einer tragikomiſchen Ab-
ſtimmung mit Namensaufruf kam. Das Amendement Auerswalds,

der Centralabtheilung angenommen. Die namentliche Abſtimmung fand
unter großer Unordnung über das Amendement von Phillips ſtatt. Das
dreimal verſchieden angekündigte Reſultat der Abſtimmung war zuerſt, daß
das Amendement mit 164 gegen 157, dann mit 173 gegen 172 ver-
worfen, zuletzt endlich mit 173 gegen 172 angenommen worden iſt. Da-
bei ereignete ſich der merkwürdige Fall, daß der Abgeordnete Riebe zu
erſt für die Annahme des Amendements, dann aber, von einem Freunde

an der Arbeiter zu ſpielen weil es ihr ſcheint, daß Arbeiterhaufen auf

ſo ſind ſie doch nicht dem Hungertode iſt. Waldeck begründete den Antrag mit der von ihm geſehenen Mög-
lichkeit, daß man von Frankfurt aus verſuchen könne, die Rechte des
Volks mit Füßen zu treten. Er ſchmähte auf Frankfurt, auf die Cen
tralgewalt, auf die deutſche Nat. Verſ. und forderte die Verſammlung
auf, dem deutſchen Reichsverweſer und Parlament den Gehorſam dadurch
zu verweigern, daß alle von dorther kommenden Beſchlüſſe und Ge

ſetze in Berlin wie Entwürfe oder wie jeder, ſelbſt der frivolſte Antrag
vehandelt würde. Fleiſcher und Duncker wieſen dem Antragſteller
die härteſten Widerſprüche mit ſich ſelbſt nach, und ſie ſind auch ſo
handgreiflich, daß nur ein liederliches Bewußtſein dazu gehört, um
mit ſo großer Unüberlegtheit darauf los zu raiſonniren. Jn der Sitzung
am 11. Juli, bei Gelegenheit der Verhandlung über den Jacobyſchen
Antrag, ſprach ſich Waldeck ſo aus, daß es mit der deutſchen Einheit
ein für allemal aus ſei, wenn man auch ein Bedenken gegen die Be
ſchlüſſe der deutſchen Reichsverſammlung hegen wollte. Ein Schein-
bild des Bundestages würde Lingeſtellt in der Perſon des Reichsver
weſers, wenn Sie der Nationalverſammlung das Recht beſtreiten, den
Centralpunkt feſtzuſtellen, wenn Sie hier dies von der Einwilligung
der 34 Staaten aller Kabinette und Nationalverſammlungen abhängig
machen laſſen. Wohl, da ſage, dann muß es auch für die Zukunft
jo ſein, dann muß, wenn die definitive Bildung des Repräſentations-
körpers für Deutſchland geſchehen, bei jedem Beſchluß auch die Geneh
migung der Einzelſtaaten eingeholt werden. Dann frage ich, wo bleidt
es mit der Ausführbarkeit der Einheit, wo mit der Kraft Deutſch
lands?“ So ſprach Waldeck am 11. Juli, und am 24. October ver
langte er den härteſten und allgemeinſten Widerſtand gegen alle und
jede Anordnung, gegen die Beſchlüſſe und Erlaſſe des deutſchen Par
laments und der Eentralregierung.

Wie aber iſt Waldeck dazu gekommen, einen Antrag der Art zu
ſtellen Es iſt der Plan der Frankfurter Linken, Deutſchland nicht
zur Einheit als durch Revolution Anarchie, Blut, Mord und Verbre
chen gelangen zu laſſen. Sie will Republik, und um dieſe Caprice
durchzuſetzen, iſt ihr kein Mittel zu ſchlecht. Aber in Frankfurt iſt es
ihr unmöglich, gegen die große Majorität etwas ducchzuſetzen. Des-
wegen ſandte ſie ihre Boten aus, alle linken Seiten der einzelnen Lan

desverſammlungen zum Widerſtande gegen Frankfurt zu bearbeiten.
Für Berlin übernahm es A. Ruge, wie uns die Zeitungen im Sep-

tember wiederholt berichteten. Waldeck iſt daher das fügſame Werkzeug

Linken iſt, ſo tanzen die übrigen Anarchiſten, wie er pfeift.
in der Hand der frankfurter Linken, und da er der Führer der berliner

Dies
gilt vorzüglich von Temme, der ſich auf der Fribune in trocknen

chter, juriſtiſchen Sophismen erging,
und die pietiſtiſch-jeſuitiſche, repräſentirt von Phillips, hatte ſich mit auf die Tribune holen mußte.

ſo trocken, daß er ſich ſelbſt Waſſer
Auch er hatte im Juli die unbedingte

Unterwerfung unter die Beſchlüſſe der Centralgewalt durch Dick und
edurch Dünne vertheidigt, und jetzt verlangte er die Prüfung ſämmtli-

cher frankfurter Geſetze in Berlin, das Recht des Kriegs u. ſ. w. Vor
dem Schluſſe der Debatte hatte Waldeck als Antragſteller noch einmal
über die Dringlichkeit das Wort, und als er die Tribune betrat, zeig-
ten ſein Ausſehen und ſeine Rede, daß die Anklage gewiſſenloſer Jn

konſequenz und des gefährlichſten Partikularismus ihn ſo ſehr getroffen
hatten, daß er ſich ſo weit vergaß, die Ermordung Kotzebue's mit der
Abſchlachtung Lichnowsky's und Auerswald's in eine Linie zu ſtellen.

ohne Zweifel das wichtigſte von allen, wurde abgelehnt und der Entwurf Eine ſolche Vergleichung ſcheint denn doch zu den ärgſten Verirrungen
der berliner Linken zu gehören!

Die Dringlichkeit wurde mit Namensaufruf von 174 gegen 173
verworfen, wobei zu beachten iſt, daß die Partei Milencz für die

Dringlichkeit ſtimmte, um den Antrag ſo bald als möglich mit großer
W r dte von der Rechten die Abgg. Auers-

wald, Gelshorn, Gierke, von Loe, Ritz, von Schön, Schönbochariä u. A. fehlten. et von Schondorn, Sa
belehrt, für die Verwerfung geſtimmt hatte. Dieſer ehrenwerthe Abgeord-
nete hatte der zweitägigen Verhandlung beigewohnt, und hatte ſo wenig
begriffen daß er nach ſeinem eignen Geſtändniß gar nicht wußte, wovon
eigentlich die Rede war. Das iſt doch wohl in aller Art etwas auf-
allend!f Jn der Sitzung am 24. wurde die Debatte über die Doppelab

ſtimmung Riebes eröffnet und noch einmal überlegt, ob das Ja oder
das Nein deſſelben gültig ſein ſolle. Der Präſident hatte für das er-
ſtere entſchieden und dabei blieb es. Darauf folgten energiſche Pro

Es kam nun die Spinn und Weberfrage in Betreff der Ueberrei
chung von Geldmitteln von Seite des Miniſteriums an die armen Spin
ner und Weber weſtphäliſcher Kreiſe an die Reihe.ſe Die Angelegenheitwurde durch Annahme des Kommiſſionsantrags und des Mildeſſchen

Amendements zu Gunſten der bedrängten Kreiſe erledigt. Es iſt ſomit
den in den genannten Kreiſen in Thätigkeit ſich befindenden Kommiſ-
ſionen der Lohn für ihre Bemühungen geſichert,

teſte der Deutſch Polen gegen die geſtrige Abſtimmung über Poſen,
und der radikale Juſtiz Commiſſar Vierſchke nahm den Streit ge
gen den Abg. von Meuſebach über den Schutz der Verſammlung
wieder auf und erging ſich in ſeichten Witzen, die einen großen Tumult
hervorriefen. Darauf kam die Hauptfrage des Tages zur Verhand
iung, ein Antrag von Waldeck und d'Eſter, wonach in Preußen
kein Erlaß der deutſchen Centralgewalt und der deutſchen National

wechſel.

e B. wenn dieſelben anOrt und Stelle die Bedürfniſſe zu ermitteln und die e Mittel
zur Abhülfe genau zu erörtern und abzuwägen wiſſen werden.

Zum Schluſſe noch einmal der Abg. Riebe und ſein Votums-
„Seine ſchriftliche Erklärung gab nur Zeugniß von der geiſti

gen Unfähigkeit des ehrenwerthen Abgeordneten, der ſich ſonach 3mal
in ein und derſelben Sache zum Gelächter gemacht hat. Das Land
möge ſich überzeugen welche Beſchlüſſe hier von einer Stimme abhän
gen und wie viele Stimmen abgegeben werden, ohne daß die Stimmen
den einen Begriff von dem haben, worüber ſie ſtimmen.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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